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Vorwort.

Alles lockt in unserem lieben Vaterland zum Gesang ;

der Väter Heldenthaten , unsere fünshundertjährige Frei

heit, hohe nationale Begeisterung, Glück und Wohlstand

der Bewohner, unsere majestätischen, hoch in die blauen

Aethersräume strebenden Gletscherfirnen , bald in blenden

der Farbe der Unschuld, bald im rosenrothen Gewande

der Liebe, bald im lichten Glanz der Regenbogensarben

in's Thal herniederschauend j die wirthlichen Alpen mit ihren

herrlichen Alpenrosengärten und himmelanftrebenden Fels-

thürmen , wo die Gemse munter sich schwingt und der Aar

hoch über schroffen Gründen schwebt; wo großer Welten-

ströme Quell entsptinget und reine Lüfte spielen so hell und

klar; wo fette Weiden blühen, belebt mit fröhlichen Hn-

lensamilien und prächtigen Heerdenreihen , wo schon der

rollende Donner der Lawine, das wilde Gebraus der Sturz

bäche, das sanstere Rauschen der wie flatternde Silber

fahnen über himmelhohe Felsen wallenden Staubbäche mit

dem melancholischen Alphoncklang und dem lieblichen Gc-

läute der Heerdenglocken eine erhabene Musik bilden; die
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hochromantischen Thäler mit ihren spiegelnden Seen, schim

mernden Silberflüssen, prangenden Saaten und Feldern,

bestreut mit blühenden Dörfern und Smdten , anmuthigen

Hügeln und schattigen Wäldern; ja das ganze, herrliche

Buch unserer Natur, geschrieben von Gottes Hand, ladet

ein zu singen und zu preisen den Schöpfer von so vielem

herrlichen, im Gesange stets neu anzufachen und zu beleben

die Flammen der Gottes«, Freiheits- und .Vaterlandsliebe,

der reinsten und hehrsten Freude und Liebe.

Reich wie an Naturschönheiten ist unser Vaterland auch

an Liedern, aber sie liegen zerstreut umher, wie die Blu

men auf den Wiesen. Ich habe davon das Schönste und

Beliebteste gesammelt, daraus einen Kranz gewunden, den

ich als einen kleinen Beitrag zur Pflege des Volksgesangs

auf den Altar des Vaterlandes lege.

Mit besonderer Rücksicht habe ich der Lieder in der

Volkssprache gedacht. In Sprache, Denk-, Gefühls- und

Anschauungsweise wie aus dem Volke herausgeschnitten,

sind sie ihm zugänglicher, verständlicher und sprechen schneller

und tiefer an sein Gemüth. Die Volkssprache ist bei uns

eigentliche Nationalsprache, sie ist so innig verwoben mit

unseren Sitten und Gebräuchen, daß sie zu vernachläßigen,

oder sie durch das Schriftdeutsch gänzlich zu verbannen so

viel hieße, als den Kern unserer Nationalität Preis geben.

Umsomehr verdient die Volkssprache in einer Liedersammlung



für das Volk vertreten zu sein , als sie in unsern unver

geßlichen Dichtern Kuhn. Wyß, Glutz, Usteri, Häffliger,

Huber, Minnich, Pfyffer zu Neueck :c. eine so schöne

Pflege gefunden. Dürfen wir den unsterblichen Hebel aus

dem badischen Wiesenlhale auch nach seiner Heimath nicht

den Unsrigen nennen , so ist er durch die nahe Verwandt

schaft seines „Allemanischen" mit unseren Volksdialckten

uns dennoch mehr geworden, als er dem deutschen Vaterlande

ist. Was der wackere allemanische Dichter Feiner von He

bels Gedichten gesagt , das gilt auch von den Liedern eines

Kuhn, Wyß, Glutz :c. : „S'goht eim s'Hcrz e so uf,

wemme drinn list, oder lese hört : und währli, bi mengem

Blättli hätti gern briegget, i d'Auge isch mer o' Wasser

cho, das i d' Vuechstabe dopplet gseh ha. Do hani's

Büechli us der Hand gleit, bis d' Auge wieder sie trockc

gsi : aber was hets ghulfe? — Usem Herze hanis doch

nit brecht, und han au nit wolle: denn es isch mer so

wohl gsi, wenn i dra denkt ha, was im Büechli g'stan-

den isch: und wenni so denke, wie guet s'wär, in der

Welt zsy, und z'lebe mit de Mensche, wenn si alli so gsinnt

wäre, wie's Vreneli und der Hansli :c. Me meint geng,

es feig liecht, so eifellig z'schribe, wie d' Buure uf de

Dörfere duß rede. Io, so Problems numme wenn der Lust

heit : d' Eifalt und d' Uschuld, die us em Herze chöme,

moll me nit so liecht uf's Papier, as me glaube möcht;
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s'het sini Häggli. Me mueß d' Sache aluege grad wien«

Buur; me mueß d'rüber nodenke grad wiene Buur; me

mueß im Herze so z'friden und vergnüegt sy, grad wiene

Buur; me mueß ufe Chern grifen und d'Schale falle lo,

grad wiene Buur; me mueß blößli sis Herz rede lo, grad

wiene Buur, und mit der Buure Sproch so bekannt si,

wie mitem Thun und Lasse vo de Buure."

Daß ich übrigens in dieser Sammlung die Lieder in

hochdeutscher Sprache keineswegs außer Acht gelassen habe,

davon wird man sich bei einem Blick in das Buch sogleich

überzeugen. Auch darin und besonders in kräftigen Män

nergesängen haben vaterländische Dichter, ein Lavater, Nä,

gelie, Usteri, Fröhlich, Bornhauser, Weishaupt, Bion,

Tobler, C. Schießer, Hegner, Wagner, Boßhard, Sprüngli,

Christ, Baumgartner, Schnyder von Wartensee, Fornaro,

Ziegler von Hosenruck, Wälti, Krüst, Greith, Tschudi und

viele Andere Herrliches geleistet. Selbst die berühmtesten

deutschen Dichter haben unserm Vaterlande, das so lange

das Solo der Freiheit unter Europa's Völkern sang, hoch

begeisterte Gesänge, die gefeiertsten deutschen Komponisten

uns ihre herrlichsten Melodien geweiht. Dafür haben wir

uns auch die schönsten Gesänge der Deutschen zu eigen ge

macht, die namentlich zur Zeit ihrer Befreiungskriege ge

gen Napoleon mit einer Begeisterung gesungen, die schöne

rer Errungenschaften würdig gewesen wäre.
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Möge man mir nicht zürnen, daß ich auch das Alte

geehrt, wenn ich schönen Melodien zu lieb hie und da ein

Lied aufgenommen, das nicht auf der Höhe der Musen

steht; möge man auch einem Liedchen ausgelassener Laune,

losen Scherzes sein Plätzchen gönnen. Unsittliche Lieder

habe ich aus der Sammlung verbannt.

Räthe von freundlicher Seite und Beiträge an schönen

Liedern, welche nicht in dieser Sammlung enthalten, werde

ich mit innigstem Danke entgegennehmen und bei einer

spätern Auflage, oder in einem Supplement, berücksichtigen.

Nur bitte ich, soviel als möglich die Namen der Dichter

und Komponisten beizufügen.

Wandere nun fort, Büchlein, und werde der Schöpfer

recht vieler froher und seliger Stunden. Weile besonders

gerne da, wo bei Biedersinn und Tugend Frohsinn mit

treuer Liebe und edler Gemuthlichkeit wohnt, wo bei den

hehren Worten: Gott, Freiheit und Vaterland die

Herzen erglühen, wo in schöner Eintracht Herz und Hand,

Wille und That sich vereinen zu allem Schönen und Guten.

Bern, 31. März 1848.

Der Herausgeber.
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A.

Ach, ich fühl', es ist verschwunden

Ach, sie naht, die bange Stunde

Ach, wenn es nur die Welt auch wüßt'

Ach, wie churze-n-üsl Tage

>, « c v. Wenn ich dich seh'

Ahnungsgrauend, todesmuthig

Alles ist mein, hab' ich nur Wein

Alles Leben strömt aus dir

Alles liebt und paart sich wieder

Alles was die Erd' enthält

Alles, was wir lieben, lebe

^ünn«, ent2Nl« se I» palri«

Allwarts treu wie Stammgenossen

Alphornklang, Alphornklang

Als der Freiheit heü'ge Hüter

Als ich noch im Flügelkleide

Als i bin verwichen zu meim Dienol geschlichen

Auf, auf ihr freien Söhne

Auf. Brudervolk ! auf Volk der Freien .

Auf der Alm blüh'n gar schone bunte Blümelein

Auf de Berge lebt man frei

Auk den Ulpenspißen zündet

Auf der Alpen steilen Höhen

Auf der Beroe freien Höhen

Auf, freies Volk! versammle dich

Auf, ihr Eingeweihten

Auf, ihr Glocken dieses festen Thurmes
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Auf, Matrosen I die Anker gelichtet

Auf, muthig, die Höh' ist erstiegen

Auf, Patrioten ! Kampfgenossen .

An der Quelle saß der Knabe

Arm und klein ist meine Hütte

Aus der Wolken hochstem Kranke

Aus des Himmels Sternenhalle» .

B

Bei einem Wirthe wundermild

Bei Männern, welche Liebe fühlen

Bei uns auf den Alpen da wohnen

Bin der kleine Tambour Veit

Brüder, dem Vaterland . . .

Vrüoer, laßt uns geh'n mitsammen .

Burgen mit hohen Mauern und Zinnen .

Buuti! Buuti! Vuutlbu . ^

G.

Ehleis Chindli, schlof mer i

Lhömet, achtet, Meitleni ....

Chumm, Hans« ! vor mis Fensterli

D.

Das Grab ist tief und stille

Das Müelterli gaht mit dem Meitschli in Mert

Da streiten sich die Leut' herum .

Das Schiff streicht durch die Wellen

Das Volr steht auf, der Sturm bricht los

Dos Wort, da« entquollen aus Iehovah's Mund

Dein gedenk' ich, gold'ner Frühlinasmorgen

Dein gedenk' ich, und ein sanftes Feuer .

Dem SchweizerjNngling stolz und kühn .

Denk' i a's Vreneli ....

Denkst du daran, als einst im wilden Kampfe .

Denkst du daran, mein tapf'rer Laqienka .

Den Wirbel fchlag' ich gar so stark . . .
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Der Freiheit Heil, welch' himmlisch Glück

Der Himmel lacht und heit're Lüfte spielen

Der Hirtenflöte weiche Töne

Der Jäger zieht zum grünen Wald

Der Knabe Robert, fest und werth

Der Mond ist aufgegangen

Der Papst lebt herrlich in der Welt

Der Uitig wott cho

Der Troubadour

Der Vogelfänger bin ich ja

Des ganzen Dorfes frohe Schaar

Die Fahnen wehen, frisch auf zur Schlacht

Die hochgepries'nen Namen

Die Sonn' erwacht

Die Winde wehen

D<r möcht' ich diese Lieder weihen

Dir weih'n. Helvetia

D'Lüt sy füra groki Narre

Do hand ihr mi, do bi-n-i jo

Do znche.ni dur d'Frdndi .

Dort drüben in machtiaen Festen

Dort oben auf jenem Berge

Du arme Ma! Du arme Ma

Du bisch au wieder zitli do

Du, du liegst mir im Herzen

Du Frühlig linsch neime lang

Durch des see'es Wogen .

Du Schwert an meiner Linken

Du wirst mir's j» nit übel nehma

Drei Worte nenn' ich euch inhaltschwer

Droben auf BergeshöK'n .

D'Sunne hed hut grüßli gstoche .

G.
Edle Grafen. Herr'n und Ritter .

<3l>rw>>rd'ge Riesenhallen .

Gin Blümchen will ich preisen

Sine Heimath sollst du haben
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Ein Garten ist hier oben. .

Ein Küßchen, das ein Kind mir schenket .

Ein Lied will ich euch singen

Gin Mädchen oder Weibchen

Gin niedliches Mädchen, ein junges Blut

Einsam bin ich nicht alleine

Ginsam, einsam? nein, das bin ich nicht

Einsam wandl' ich am Meereistrande

Ein Schäfermädchen weidete

Gin Schweizer — da« bin ich, ein fröhlicher Hirt

Ein Schily bin ich in des Regenten Sold

Gin Senn, ein Sohn der Berge, war

Gin Sträußchen am Hute, den Stab in der Hand

Einst war ich so froh als Knabe .

Gin Wanderbursch mit dem Stab in der Hand

Endlich sehen wir uns wieder

Es chunnt es Meitli hurtig her .

Es blies ein Jäger wohl in sein Horn .

Es blinken drei freundliche Sterne

Es fiel ein Rnf in Frühlingenacht

Es geht in Unterwalden

Es gfallt mer nummen eini

Es gibt wohl kein Leben .

Es hat die Schöpferin der Liebe .

Es het e Nuur es Tdchterli

Es ist geschehen ! gesleget hat die Liebe .

E» ist nichts lustiger« auf der Welt

Es ist nüt schöner« ut der Welt .

Es isch kei fölige Stamme . .

Es kann ja nicht immer so bleiben

Es klingt ein Lied «on Egypten .

Es schint mer e Sterne so froh i mis Herz

Es schneit doch hut de ganz« Tag

Es schlingt sich die Runde

Es saß auf grüner Haide .

Es steigt ein Wandrer den Berg hinan .

Es Sternli schint in finstrer Nacht
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Es trurigs Stllckli will i zelle

Es wallt hoch ob dem Schweizerland

Es war ein Konig in Thule

Es zieht mich in die Ferne

Es zogen drei Bursche wohl über den Rhein

Feinde ringsum . . .

Felsenschloß auf schroffer Vergesspihe

Fern im Süd da« schöne Spanien

Fern der Heimath muß ich wandern

Freie Männer sind wir

Freier Sinn und freier Muth

Freiheit, die ich meine

Freude, schöner Götterfunken

Freut euch des Lebens

Freudvoll und leidvoll, gedankenvoll sein

Freunde, man muß nicht so thoricht sein

Freunde, durchziehet das Freie

Frisch auf, Kameraden, auf's Pferd, auf's Pferd

Frisch auf, mein Lied, wie Trommelklang

Frisch auf, Soldatenblut .

Frisch auf, wenn noch der Schweizerin»!!)

Frisch, spielt e Tänzli

Ford're Niemand mein Schicksal zu h°ren

Fort vom grauen Bücherschrank .

Frohsinn, Frohsinn, liebe Leute .

Fröhlich und frei bin ich, juhei .

Fröhlich und wohlgemuth .

G.

Gang mer nit über mys Mätteli .

Gegrüstt seist du, o Land, wo Lieb' und Treue

Geist der edlen Ahnen

Gesang verschönt das Leben

Gib, blanke Schwester, gib uns Wein

Gottwilche Gugger! Bist o da -
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Großi Herre, großi Sorge .

Grüß di Gott du grüni Waid

Gute-u'Abe Vreneli

Guten Abend, lieber Mondenschein .

Gueti Nacht mys Liebeli .

Gute Nacht, allen Milden sei's gebracht .

Gute Nacht, Sternlein klar am Himmel lacht

Guet isch's und liebli . .

Guter Mond ! du gehst so stille .

H.
Ha <l-n-em Ort ei Blüemeli g'jeh .

Ha g'meint i well nit liebe

Har Ehuehli, h» Lobe ! hie unte, hoch «be

Harmonie, h»r«n»nie

Heh, wie d'Gemschli so lustig springe

Helft, Leutchen, »ir vom Wagen doch .

Hell auf ! Lat d' Grille fahre

He lustig, ihr Chnobe, wenn i mi nit betrieg

Heil dit, Mein Vaterland .

Heimath, Heimat!) übet Alles, über Alles in der Welt

Herbei, hetbei, du tr<ruter Sangerkreis .

Herbei zum Drubertunde . . .

Herz, mys Hetz, watum so trurig

Herz, wohi zieht es 5i .

Hinaus, ach hinaus zog des Hochlands kühner Sohn

Hinaus! hinaus! es hallt zum Streit

Hinaus in des Waldes süßroscnde Nacht

Hinein ! Hinein l hinein ! in die Schlacht

Hierhere-n ihr Senne

Hinder der Chi!e-n-M 's Pfarrers sy Matte

Hoch oben auf Bergesspihe»

Hoch oben auf schwindliger Höchi

Horch, aus Schweizerstamm entsprossen .

Hornerklang, Hornerklang

Hört ihr die Glöckchen klingen

Hor' uns, Allmachtiger

Holde Eintracht, best« Segen
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Hoffnung ! Hoffnung ! dir will ich vertrauen

Hoscho Eist la mi yne .

I.
Ja die Heimath, ste seh' ich wieder

IäBuob! es thuot gruone

I b chdnne d'Meitli wyt u breit

I bi ne Bergma wohlgemuth, eh ja gut

Ich denk' an euch, ihr himmlisch schönen

Ich bin vom Berg der Hirtenknab'

Ich bin der Doktor Eisenbart

Ich hab' die Nacht geträumet

Ich hab' ein heißes, junges Blut .

Ich hab' «ein Sach auf Nichts gestellt

Ich Hab' mich ergeben

Ich halt' einen Kametaden

Ich muß in's Feld ! ich muß dich meiden

Ich saß und spann vor Meiner Thür

Ich und mein Fläschchen sind immer beisammen

Ich weiß ein Land wo Freiheit wohnt

Idealdurchwogen, täuschungsvoll betrogen

I de Flüehne ist mos Lebe . .

Jetzt gang i an's Btünnele

Iez, Ftäuli, säg mer nünte meh .

3 hab scho drei Somma .

I ha scho oft es Meidli g'sel)

3 ha-n-es SchäHeli funde .

3 ha scho menges Liedli g'hdrt .

Ihr Berge lebt wohl

Ihr trauten Brüder hier beim Wein

Im Afang isch's nur einerlev

I mag doch grad cho, wenn i will

I ma nit schopple hie u da .

Im Argäu st zwei Liebi .

Im Feld bei Osteolenko .

Im Garten zu Schönbrunnen

Im neuen Glänze strahlt die Schweiz

Tage
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glauben

Im Wald, im Wald

Im Wald und auf der Halde

In dem marmornen Palästen

In dem hohen Reich der Sterne

In der alten Schenke wieder

In der Heimath ist es schon

In diesen heil'gen Hallen .

In einem kühlen Grunde .

In einem Thal bei armen Hirten

In Warschau schwuren Tausend auf den Knieen

Io, was bi<n-i e glücklige Ma

Isch echt da obe Baumele feil

Ist denn Lieben ein Verbrechen

I st°hne z'tusig mohle

I thät so gern heirath'n, sie dürfen mir's

Iuchheye ! der Winter ist gfloche, n-und i

Jüngling ! willst du dich verbinden

Iuhe der Geißbueb bi-n-i ja

Iuhe! bal cha-n-i wybe

Iuhe ! jeh goths uf d' Flueh

I weiß mer es Plähli, doch säg i nit wo

K.

Kennt ihr das Land, so wunderschon

Kennst du das Land, da» hoch in Freiheit blüht

Kennst du das Land, wo Berge stolz und schön

Kennst du das Land, wo die Zitronen blüh n

Kein Feuer, reine Kohle kann brennen so heiß

Kein schöneres Leb'» kann's gar nimmer ged'n

Kein schön'rer Tod auf dieser Welt

Kommen und Scheiden

Komm, lieber Mai, und mache

Komm, stiller Abend, nieder

«.

Laß die Erde, liebes Mädchen

Laßt hören aus alter Zeit

»S5

28«
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Laßt hören aus neuer Zeit

Laßt lönen freien Sang .

Laßt uns den Schwur erneu'n

laut tönet durch Berg und Thal .

Leb' wohl, du theures Land, das mich geboren

Lebe wohl, du stiller Frieden

Leb' wohl, leb' wohl! die Stunde hat geschlagen

Leise, leise, fromme Weise

Lieber, kleiner, holder Engel

Lieb's Lhind, i mueß di froge

Lo labo,, jo loho. lueget vo Berg un Thal

Loset was i euch will sage

Los H»r.sl, d» muest wybe

Los, wie »'Vögel lieblig si»ne . .

Lueg ! d'Sunne sinkt cm beimelh zue

Lüftchen ! woher und wohin ^

M

Mei Diendal is harb auf mi

Mei Diend'l hat gsogt . . .

Meidli des Oberlands

Meine Ruh' ist hin . , . ., .

Mein Häuschen steht im Grün«» .

Mein Herz ist im Hochland .

Mein Herr Maler, will er wohl .

Mein herzliebstes Schaherl, komm reich mir dei

Mein Lieb' ist eine Aelplerin . .

Mei Schaherl is hübsch! Aber reich is es nit

Mei Schah is a Reiter, a Reiter muß sein

Mein schön gebautes Vaterland .

Mich luegt ke Mönsch für öppis a

Mi heimelet so mild und fründli .

Mir ist auf der Welt nichts liebe»

Mir ist halt nie lo wohl zu Muth

Mir «üt uff em Land st so lustig und froh

Mi Schähli isch brummig und liZegt ml nit a

Mi Schaßli, was trurisch . , , .

Tayerl
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Mit dem Pfeil, dem Bogen

Mit frohem Muth und heiterni Sinn

Mit Gesang und Tanz sei gefeiert

Mit Hörnerklang und Lustgesang

Morge früh eh d'Sunne lachj

Morgenrot!), Morgenroth

Mos Lieb isch ga,«. w»4 unte

N

Nachts um die zwölfte Stunde

Nah d« Berge, nah de Flüetme

Nazion! Nazion! Wie voll klingt der Ton

Ne G'sona in Ehre

Nei-n-is g'wnß! I m<r nit wybe

Nicht durch kühle Myrthengange

Nimm deine schönsten Melodien

Niene geits so schön u lustig

Nun eint vom Doubs bis an die Eiskolossen

Nur fröhliche Leute laHt, Freunde, mir heute

Noch einmal, Robert! eh wir scheiden .

Noch ist Polen- nicht verloren ! Ob sein Stern erbleicht

Noch ist Polen nicht verloren, in uns lebt sein Glück .

O l chönnt i doch de Berge zue .

O du mein 33aterl«nd

Oeb i siy, db i lig

D horch, der Abendglockenklang .

O, könnt ich mit des Liedes Tbn usdrücken

O, lueg doch, wie isch d'Sunn so müed .

O Ueli, my-n-Ueli, chumm du zu mer z'Lhilt

?«re«>l dem freien Mann .

kouple lr»nl»i5, peuple 6e« br»ve5. »

Preisend mit viel schönen Reden . .
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N.

S«it«

Neich' mir die Hand, mein Leben . . . 50l

Rosen auf den Weg gestreut . . -, . «4s

Rufst du mein Vaterland . . . . , 22«

Ruhig ist des Todes Schlummer . . . . 550

S.

Sah ein Knab' ein Rbslein steh'n ,. , . , 5ssl

8»!>it «illi«, enll>»3 <l« sNelvelie . , . ^ ^, 655

Schaukelt mich, ihr grünen Wellen . . . , 444

Schäbeli, was trurist du, weinist du, chlagist du ,. t?0

Schenktisch, auch du einmal . . . , . > 5^"

Schier dreißig Jahre Aist du^alt . . . , . 2

Schlake, mein Engel ! es ruh'n . . . < ,5>

Schlaf, Herzenssohnchen ! mein Liebling bist du ',, , . ^

Schone Mink« ! Ich muß scheiden . , .' , "„,"» "<

Schlofe soll mi Meidli jo . . . .' , l

Schlof wohl, schlof wohl im chüele Bett , .- ,',,i

Schon stohd der Meye . . ^, , . , " .

Schon die Abendglocken klangen . . '., ,,' 55«

Schon naht die Nacht, in stiller sanfter Feier . . 293

Schwarz und grün, frei und kühn . . . 3«?

Segen noch nie verschwand .... 30?

Seht die Sängerfahne wehen . . ^ . 272

Seht diese heil'ae Waldkapell . . . . ' ÄiH

Seht ihr drei Rosse vor dem Wagen . . . 498

Seht, wie der Kampf uns winkt . . . . 355

Sei gegrüßt durch unsre Lieder, .... 486

Sei mir zu Land gegrüßt Robin Adair . . . 639

Seliges Entzücken . . . . . . 54»

Sieh', die Rose ist entblättert . . . ^ »2?

Sieh' wenn auf wllden Gletschergefilden . . < 20«

Sin die Stündli, slt i heimli . . . . <W

Singe wei mer, fröhlich singe . . .! ^' 48

Singt Schweizern in der Fremde nie . . . 26l

Singt, ^Ingt, ihr Schweizerbriider . . ,2»»

>ZZ
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'S isch die Liebe wie ne Wülchli .

'S isch doch e Pracht ....

'S isch.ebe-n-e Mdnsch uf Erde, Simeliberg

'S isch nüt Lustigers uf Erde

'S ist ein Schuß gefallen . .

'S ist im« Dorf vor 2yt« . , .

'S Müetti thuet mi chybe

Soldatenmuth siegt überall

S» leb' denn wohl, du stilles Haus

Sohn, da hast du meinen Speer

Sonst spielt' ich mit Scepter, mit Krone und Stern

So viel Stern' am Himmel stehen

So willst du wieder einsam mich verlassen

Stehe fest, « Vaterland ....

Steh' ich im Feld, mein ist die Welt

Steh' ich in finst'rer Mitternacht

Steh' nur auf, steh' nur auf, lustiger Schweizerbue

Stimmt an mit hellem hohem Klang

Stimmt an die Iubelchöre

Stimmet, wackre Schweizerbauern

Stoßt an, stoßt an, stoßt »n, stoßt an .

Stoßt an ! Vaterland lebe! Hurah hoch

Sunne, liebi Sunne, wo blibsch au so lang

T.

Thoe mein Lied . . . .

Traute beimath meine« Lieben

Turner zieh'n . .

u.
Ueberall bin ich zu Haus« . .

Nest-« Aetti, daß er tr>«ti

Uf em Bergli bin i g'seffe, chönnt i vumme wieder hi

Uf em Bergli bin i g'lesse. ha de Vögli zugeschaut

Uf de Bergen'N-isch gnet lebe . .

Ufem Bergll mdcht i lebe ....

Uf Kanonier ! Flugs d's Glas zur Hand
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Umsonst suchst du des Guten Quelle

Und horst du das mächtige Klingen

Und goyn-i weit ,aufe . .

Und 's Vögeli wirblet

Und woni uf em Schniidstuhl sll)

Unsere Berge luegen über's ganze Land

Unsere Wiesen grünen wieder

Unter allen Wipfeln ist Ruh

Bater dort in Himmelshöhen

Vater, ich rufe dick

Vaterland, freies Land

Vaterland ! ruh' in Gottes Hand

Vater unser, der du bist im Himmer

Verglüht sind schon die Sterne .

Vier Elemente innig gesellt

Vom Thuner Marit bi-n-i cho

Vom weit entfernten Schweizerlond .

Von der Alpe tönt da« Horn

Von dir, o Dörfchen, soll ich scheiden .

Von Ferne sei herzlich gegrüßet .

Von Lieb' entqlüht zog in das Schlachtgefilde

Von meinen Bergen muß ich scheiden .

Von jenem Berge herüber

Vor dem Hut auf jenem Holze .

W

Wönd-er yha, wänder yha, Loba

Wachet auf! Wachet auf .

Wacht auf ihr Lieder, wacht auf in Herz und Mund

Waldesruf, Wandrersbrust

Wallst dort leise, heit'rer Mond .

Wann schlägt mir wohl die frohe Stunde wieder

Wars vielleicht um Eins .

Was bruucht me-n-i der Schwytz .

Was fang' ich armer Teufel an .
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Was frag' ich viel nach Geld und Gut .

Was glänzt dort vom Walde im Sonnenschein

Was glänzt im Aug' so helle

Was glänzt von den Höhen wie Morgengluth

Was ist des Schweizers Vaterland

Was ist doch o das heimelig . .

Was kann schöner sein

Was kracht in den Bergen, was wallt für Dampf

Was macht denn der Prater, sag' bluht er recht schon

Was schimmert bort auf dem Berge so schön

Was singen sie vom Rheine

Was so mächtig zieht bei Tages Neige .

Was wallt für ein langsamer Zug einher

Was ziehen so kreudig durch's hehre Land

Weih' dem ächten Schweizerthume

Weib und Kind, schlaft wohl zu Haus .

Weine, weine, weine nur nicht . .

Weit in nebelgrauer Ferne

Wenn der Schnee von der Alma geht

Wenn die Hoffnung nicht war'

Wenn die Schwalben heimwärts zieh'» .

Wenn eine über d'Wyber schreit .

Wenn ich die Vlümlein schau

Wenn Jemand eine Reise lhüt .

Wenn mein Pfeifchen dampft und glüht .

We-n-ig es Bure-Lhähli war

Wem bring' ich wohl das erste Glas

Wer ist ein Mann? — der beten kann .

Wer ist groß ....

Wer niemals einen Rausch gehabt

Wer seine Hände falten kann

Wer singt nicht gern, wenn Männerkraft

Wie baß isch mer do obä .

Wie die Trommel ruft ins Feld .

Wie doch d'Sunn so lieblich strahlet

W,e hängt die Nacht voll Welten

Wie herrlich ist's im Dunkeln .
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Wie lieblich ist's im Wald

Wie lieblich tönt's i Berg und Wald

Wie schöne Blumen wallen

Wie Wetterwolken und wie Stnrmeswoaen

Wie wird mir so bang, da ich scheiden soll

Willkommen, o seliger Abend

Willst du nicht das Lämmlein hüten

Wir fühlen uns zu jedem Thun entflammt

Wir glauben all' an einen Gott .

Wir grüßen dich mit kindlichen Gefühlen

Wir grüben dich, o Land der Kraft und Treue

Wir hatten gebauet ein stattliches Haus

Wir kommen uns in dir zu baden

Wir treten hier in Gottes Haus .

Wir Schiffersleut, wir braven

Wir sind ein festgeschloss'ner Bund

Wir winden dir den Ixngfernrrlüiz

Wo a kleins Hüttle steht, is a kleins Gütle

Wo Berge sich erheben

Wohlauf ihr Waffenbrüder . .

Wo ich des Lebens Wonne

Wo Kraft und Math in Schweizerseelen stammen, fehlt

nie das blanke Schwert beim Becherklang

Wo Kraft und Muth in Schweizerseele flammen, fehlt

nie der Eintracht Lied beim Becherklang

Wo ni geh und steh ...

Wo Schweizerfahnen wallen

3
Zum Eist wott i — Poh ! G Chrach

Z'Müllen an der Post

Zu Lauterbach hab' i meiu'n Strumpf oerlor'n

Zu Strasburg »uf der Schanz' .

Zu Trommelschlag
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Feldjäger-Lied.

(Mflodie: Auf, auf, ihr Bruder, und seid stark.)

Mit Hörnerklang und Lustgesang,

Als gieng' es frob zur Iagd,

So ziehn wir Iäger wohlgemuth,

Wenn Noth dem Vaterlande thut,

Hinaus in's Feld der Schlacht.

Wo wackre Iäger Helfer sind,

Da ist es wohl bestellt.

Denn Kunst erhöht uns Kraft und Muth,

Wir zielen scharf und treffen gut,

Und was wir treffen, fällt.

Und färbet gleich auch unser Blut

Das Feld des Krieges roth;

So wandelt uns Furcht doch nicht an,

Denn nimmer scheut ein braver Mann

Fürs Vaterland den Tod.

Erliegt doch rechts, erliegt doch links '

So mancher tapfre Held.

Die Guten wandeln Hand in Hano

Frohlockend in ein Lebensland,

Wo Niemand weiter fällt.

Doch trifft den stets des Feindes Blei?

Verletzt denn stets sein Schwert ?

Ha ! öfter führt das Waffenglück

Uns aus dem Mordgefecht zurück

Gesund und unversehrt.
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Dann feiern wir ein Heldeufest

Bei Bischof, Punsch und Wein

Zu Freudentänzen laden wir

Um's aufgepflanzte Siegspanier

Die schönsten Mädchen ein.

Und jeder Iäger preist den Tag,

Als er ins Schlachtfeld zog.

Bei Hörnerschall und Becherklang

Ertönet laut der Chorgesang :

„Wer brav ist, lebe h « ch ! "

Bürger.




